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Mit  einem  „Vatikan-Mitglied“  als  Quelle  behauptete  der
italienische  Journalist  Andreas  Tornielli  letzten  Monat
schreiben  zu  dürfen,  daß  auf  dem  Treffen,  welches  am  14.
September 2011 in Rom zwischen römischen Kirchenvertretern und
dem Generaloberen der Priesterbruderschaft St. Pius X. mit
seinen  zwei  Assistenten  stattfinden  soll,  eine  mögliche
kanonische Regularisierung der Bruderschaft besprochen werden
könnte  (siehe  auch:  vaticaninsider.​lastampa.​it/​en/
homepage/​inquiries-and-interviews/​detail/​articolo/
lefebvriani-vaticano-tradizione-fellay-7423/​ ). Es folgt eine
Zusammenfassung von Torniellis wichtigsten Punkten:—

Die  Vatikanischen  Vertreter  werden  der  Priesterbruderschaft
erstens  eine  Klarstellung  von  Papst  Benedikts  XVI.
„Hermeneutik  der  Kontinuität“  vorlegen,  wonach  diese  die
„echtere“ Auslegung der Dokumente des Zweiten Vatikanischen
Konzils sei. „Erst wenn“ diese Klarstellung die lehrmäßigen
Schwierigkeiten  zwischen  den  beiden  Parteien  beendet,  wird
zweitens eine Lösung für den kanonisch regelwidrigen Status
präsentiert,  in  welchem  die  Bischöfe  und  Priester  der
Bruderschaft nach wie vor sind. Die Lösung soll die Form eines
Ordinariats haben, wie es beispielsweise den übergetretenen
Anglikanern  im  Mai  2011  zugestanden  wurde,  so  daß  die
Priesterbruderschaft  St.  Pius  X.  durch  die  Kommission
„Ecclesia Dei“ direkt dem Heiligen Stuhl unterstellt wäre.
Diese Vereinbarung würde der Bruderschaft erlauben, weiterhin
„ihre  besonderen  Eigenschaften  zu  behalten,  und  nicht  den
Diözesanbischöfen  unterstellt  zu  sein.“  Allerdings  ist
drittens eine solche Vereinbarung noch nicht gesichert, weil
„innerhalb  der  Priesterbruderschaft  verschiedene
Empfindlichkeiten  existieren.“
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Nach  allem,  was  wir  aus  öffentlichen  Quellen  über  die
Beziehungen zwischen dem Vatikan und der Bruderschaft wissen,
ist Torniellis Prognose für das Treffen am 14. September sehr
wahrscheinlich.  Jeder  seiner  drei  Hauptpunkte  verdient
allerdings einen Kommentar:—

1.) Die „Hermeneutik der Kontinuität“ von Papst Benedikt XVI.
ist  keine  Lösung  für  die  lehrmäßige  Kluft  zwischen  dem
heutigen  Vatikan  und  der  Priesterbruderschaft  Erzbischof
Lefebvres  (siehe  „Eleison  Kommentare“  208  bis  211).  Liegt
Tornielli richtig, so wird zwar interessant (wenn auch nicht
erbaulich), wie das moderne Rom einmal mehr beweisen will, daß
2 + 2 entweder 4 oder 5 sein kann, oder 5 oder 4. Die
katholische Lehre hingegen ist so unbeugsam, auch wenn dies
uns Menschen nicht immer vollkommen klar ist, wie der Satz 2 +
2 = 4.

2.) Über die von Tornielli erwähnte kanonische Vereinbarung
gilt: Sollte die Priesterbruderschaft auf einen lehrmäßigen
Kompromiß eingehen – was eigentlich unvorstellbar ist –, so
könnte sie auf keinen Fall gleichzeitig unter die Obhut des
Heiligen Stuhls gelangen (2 + 2 ist 4 oder 5) und trotzdem
noch  „ihre  besonderen  Eigenschaften  behalten“  (welche
schließlich darauf basieren, daß 2 + 2 ausschließlich 4 ist).
Ein solches praktisches Abkommen würde auf die Bruderschaft
einen  so  beständigen  und  schlußendlich  nicht  aushaltbaren
Druck ausüben, daß sie die katholische Lehre nicht mehr länger
als  den  Irrtum  ausschließend,  sondern  ihn  einschließend
verstehen müßte. Und das würde bedeuten, den freimaurerischen
Wahrheitsbegriff  anzunehmen  und  den  Existenzgrund  von
Erzbischof  Lefebvres  Priesterbruderschaft  aufzugeben.

3.) Tornielli mag mit der Annahme richtig liegen, daß eine
solche Vereinbarung noch nicht gesichert ist. Doch liegt er
oder sein Vatikan-Mitglied völlig falsch, wenn er annehmen
sollte,  daß  für  das  Nichtzustandekommen  „verschiedenen
Empfindlichkeiten“ in der Bruderschaft verantwortlich seien.
Denn  Empfindlichkeiten  sind  subjektiv,  während  das



Hauptproblem  zwischen  dem  Vatikan  und  Erzbischof  Lefebvres
Bruderschaft so objektiv wie die Gleichung 2 + 2 = 4 ist. Auf
keinem erschaffenen Planeten oder Stern kann zu irgendeinem
Zeitpunkt auf der Zeitachse von oder zur Ewigkeit jemals 2 + 2
irgendetwas anderes als ausschließlich vier ergeben.

Sprach  Erzbischof  Lefebvre  nicht  deswegen  seine  berühmten
Worte  aus,  als  seine  taktischen  Anstrengungen  bei  den
Unterhandlungen  im  Mai  1988,  um  vom  damaligen  Kardinal
Ratzinger für den wahren Glauben einen sicheren Schutz in der
Amtskirche zu erhalten, fehlschlugen? Der Erzbischof sagte:
„Eure Eminenz, selbst wenn Sie uns alles Gewünschte zugestehen
sollten, so müßten wir trotzdem ablehnen, weil wir an der
Christianisierung der Gesellschaft arbeiten, während Sie ihre
Entchristlichung betreiben. Eine Zusammenarbeit zwischen uns
ist unmöglich.“

Kyrie eleison.


